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Allgemeines
Stadt und Land im Spiegel der Statistik.

Zur Zeit der Reichsgrünöung 1870/71 hatte Deutschland
11 Millionen Einwohner : von diesen lebten 25 Millionen
ober zwei Drittel auf dem Lande und nur 15 Millionen
oder ein Drittel in der Stadt . Und zwar kamen von diesen
16 Millionen nur 2 Millionen auf die Großstädte mit über
100 000 Einwohnern . Noch damals , also vor rund 60 Jah¬
ren. war das deutsche Volk ein ausgesprochenes Agrarvolk.
Im Jahre 1010 hatte sich das Verhältnis zwischen Stadt
und Land bereits so verschoben, daß von den damals 85
Millionen Deutschen nur noch zwei Fünftel auf dem Lande
wohnten, drei Fünftel aber wohnten in den Städten . Schon
damals war Deutschland nicht annähernd mehr imstande,
seinen Bedarf an landwirtschaftlichen Erzeugnissen selbst zu
decken, daher dann im Krieg die verhängnisvolle Lebens¬
mittelknappheit . Die ländliche Bevölkerung sank aus 22,25
Millionen und konnte seither nicht mehr wachsen , da die
Städte auch weiterhin den Bevölkerungszuwachs aufnah-
men. 1925 lebten — auf bas heutige Reichsgebiet gerechnet— 22,2 Millionen auf dem Lande und 40,2 Millionen in den
Städten . Gegenwärtig leben von den 65,2 Millionen Deut¬
schen 21,5 Millionen auf dem Lande und 43,7 Millionen inden Städten, - also sind heute zwei Drittel aller Deutschenin Städten beheimatet und nur ein Drittel sind noch Land¬
bewohner . Gegenüber 1870 hat sich die Beziehung zwischenStadt und Land völlig umgedreht.

Eiweißreiche Futtermittel aus eigener Wirtschaft.
Silofutter .

Während wir mit der letztjährigen Getreideernte erst¬
malig in vollem Umfang unseren Bedarf an Brotgetrelbe
aus eigener Erzeugung decken können, trifft das hinsichtlich
der Futterversorgung , insbesondere für Eiweißfutter , noch
nicht zu . Die deutsche Landwirtschaft verfügt über einen
einheimischen Futtervorrat , bei dem sich das Eiweiß zum
Stärkewert wie 1 :9 verhält , während es 1 :6 betragen sollte.
Durch die Eiweitzeinfuhr aus dem Auslande wird dieses
Verhältnis lediglich auf 1 :8 verbessert. Es ist somit vor
allem Aufgabe der wirtschaftseigenen Futterversorgung ,
eiweißhaltige Futtermittel zu gewinnen , und zwar sowohl
durch vermehrten Anbau al sauch durch Silierung der Fut¬
termittel .

In den letzten Jahren sind auf dem Gebiete der Silie¬
rungsverfahren derartige Fortschritte gemacht worden, daß
auch die Einsäuerung von eiweißreichem Grünfutter keine
Schwierigkeiten mehr macht. Von allen Konservierungs -
Methoden hat das Ansäuerungsverfahren wegen seiner Ein¬
fachheit und seines sicheren Erfolges die meisten Anhänger.Das Grünfutter braucht nicht mehr gehäckselt zu werben,wenn beim Einfüllen jede Schicht vor dem Festtreten mit
einer Mineralsäurelösung besprengt wird , die im Handel
erhältlich ist.

Gutes Silofutter soll einen Gesamt-Säuregehalt von
1—2 Prozent haben, der sich zu zwei Drittel aus Milch¬
säure. aber keiner Buttersäure , zusammensetzen soll . Von
gutem Silofutter können täglich je Kuh 25—30 Kg . verab¬
reicht werden , wobei noch eine Zufütterung von 5—10 Kg .
gutem Wiesenheu , Klee- oder Luzerne-Heu notwendig ist.
um dem Bedarf des tierischen Organismus zu entsprechen .
Ferner müssen bei ständiger Silofütterung , besonders wenn
das Futter auf kalkarmem Boden gewachsen oder die Gä¬
rung nicht einwandfrei verlaufen ist, regelmäßig je Tier
und Tag 100—200 Gr . kohlensaurer Kalk beigefüttert wer¬
den. Die Säuren des Saftfutters binden nämlich den Nah¬
rungskalk . Wird durch reichliche Zufuhr von mineralischem
Kalk der so festgelegte Kalk nicht ersetzt , so können Knochen¬
erkrankungen die Folge fein . Am besten verwendet man
dabei das billige Futterkalkstcinmehl oder den Futterkalk¬
mergel , die noch geringe Beimengungen von Eisen, Kiesel¬
säure, Jodkalium usw . haben. Die hochgereinigten Futter¬
kalke weisen diese notwendigen Bestandteile dagegen nicht
auf.

Obst- und Gartenbau
Wassermangel in den Obstanlagen .

Wie wird abgeholsen ?
Klagen über geringe Fruchtbarkeit der Obstbäume sind

vielfach auf Wassermangel zurückzuführen . Der Wasser¬
bedarf der Obstbäume ist nach Standort u. Unterkulturen
verschieden : oft kann der Wasserbedarf der Bäume und
der Unterkulturen durch Boden - und Regenwafser nicht
gedeckt werden . Es ist berechnet worden , daß bei einem
Abstand der Obstbäume von 10 : 10 Meter in offenem
Boden der jährliche Wasserbedarf etwa 1000 Millimeter
beträgt . Wenn im Durchschnitt nur 700 Millimeter Regen
fallen , so fehlen 300 Millimeter . Bei den gleichen Stand¬
ortsverhältnissen und den gleichen Abständen beträgt der
Wasserbedarf im Grasboden aber etwa 1500 Millimeter ,
so daß in diesem Fall 800 Millimeter fehlen würden.
Hieraus ergibt sich, daß die Unterkulturen auf die den
Obstbäumen zur Verfügung stehende Wassermenge einen
wesentlichen Einfluß ausüben .

Die letzten Jahre brachten verhältnismäßig wenig Nie¬
derschläge , die Winterfeuchtigkeit war gering . Der Wasser¬
vorrat des Bodens ist somit dürftig . Die Obstbäume
haben in diesem Jahr zum großen Teil gut angesetzt .
Wenn aber die diesjährige Trockenheit anhält , so ist zu
befürchten, daß die Obstbäume , besonders die Apfelbäume,

■ einen erheblichen Teil ihrer Früchte abstoßen, so daß die
Ernte im nächsten Herbst trotz der reichen Blüte und des
anfänglich guten Fruchtansatzes gering ausfällt . Dem
muß im allgemeinen Volksinteresse begegnet werden. Die
Obsterzeuger haben somit alle Ursache , dafür zu sorgen,
daß es ihren Bäumen nicht am nötigen Wasser fehlt.

Das Erdreich hält sich durch Anlage von Baumscheiben
und ^>eren regelmäßige Bearbeitung feuchter , als wenn die
Bäume im Grasboden stehen. Der Obsterzeuger wird im¬
mer die Beobachtung machen, daß im offenen Boden
stehende Bäum « unter Wassermangel nicht so bald zu
leiden hoben wie im Grasboden . Durch Stallmistdüngung
wird der Humusgehatt *nb damit auch der Wasservorrat

des Bodens erhöht . Wenn ein Bedecken der Baumscheiben
mit einem lockeren Material (Stallmist , Laub , Kartoffel¬
kraut ) erfolgt , wird die Wirkung des offenen Bodens er¬
höht. Wenn diese Maßnahmen nicht durchgeführt werden,
ift bei anhaltender Trockenheit eine Bewässerung der
Bäume am Platz . Je durchdringender sie erfolgt , desto
besser ist es für die Obstbäume . Oft gelingt es mit ge¬
ringen Mühen , in der Nähe der Obstpflanzungen vorbei¬
fließendes Wasser in die Anlage einzuleiten , so daß die
Bewässerung mit einem erheblichen Zeit- und Kostenauf¬
wand nicht verbunden ist . Nicht nur die früchtetragen¬
den Bäume sind für eine Bewässerung dankbar , sondern
auch besonders die Jungbäume .

Können auch Pflanzen die Masern bekommen?
Eine französische Wochenzeitschrift läßt einen bekann¬

ten Bakteriologen zu Wort kommen, der beobachtet haben
will, daß die Vflanzen häufig an gleichen Krankheiten
leiden oder zugrunde gehen, von denen Menschen befallen
werden. So will dieser Bakteriologe festgestellt haben,
daß es unter den Pflanzen eine Krebskrankheit gibt, die die
gleichen mikroskopische Struktur aufweise wie der mensch¬
liche Krebs . Auch eine Art Masernkrankheit will er unter
den Pflanzen beobachtet haben , ebenso Scharlach und —
was das unglaublichste ist — sogar die Schlafkrankheit.
Es wäre interessant , zu diesen vermeintlichen Beobachtun¬
gen zu erfahren , was andere auf diesem Gebiet sachver¬
ständige Wissenschaftler dazu sagen.

Maßnahmen zur Gesunderhaltung der Zwiebeln
im Lager .

Zur Vermeidung größerer Schäden , die durch verschie¬
dene bereits beschriebene Krankheiten der Zwiebeln her¬
vorgerufen werden können , ist eine gute Lagerung unbe¬
dingt erforderlich. Voraussetzung für eine gute Haltbar¬
keit im Lager ist, daß nur vollkommen ausgereifte und
gesunde Zwiebeln zur Einlagerung gelangen. Bei der
in den weitaus meisten Fällen in Akkord durchgeführten
Erntearbeit wird sehr oft nicht genügend Wert darauf ge¬
legt, daß nur gesunde Zwiebeln eingesackt werden. Hier
muß man schon die erste Vorarbeit leisten . Alle beschä¬
digten Zwiebeln , ganz gleich ob die Beschädigung mecha¬
nisch oder durch Schädlinge oder Krankheiten hervor¬
gerufen wurden , sind gleich bei der Ernte sorgfältig aus¬
zulesen. Sie geben sonst zu leicht Anlaß zu Ansteckungen .
Diese ausgelesenen Zwiebeln dürfen nicht auf dem Acker
liegen bleiben ; sie sind aufzulesen und tief einzugraben .

Die Lagerung kann entweder lose, in Kästen oder in
Säcken vorgenommen werden . Auch ist es gleichgültig ,
ob die Zwiebeln vor dem Einlagern geputzt werden oder
nicht . Die Zwiebeln müssen aber in jedem Fall völlig
trocken sein . Der Raum , in dem die Zwiebeln lagern sol¬
len, muß trocken , luftig und so beschaffen sein, daß er
für mäßige Kälte frostfrei bleibt . Ganz frostfrei muß er
sein , wenn beabsichtigt ist, zu jeder Zeit , also auch wäh¬
rend längerer Frostperioden , Zwiebeln zu verkaufen.
Sollen die Zwiebeln lose gelagert werden, so ist es erfor¬
derlich , daß die einzelnen Schichten (Bänke genannt ) , nicht
mehr als 50 Ztm . breit und 80 Ztm . hoch sind . Zwischen
diese Bänke ist trockenes, möglichst Gerstenstroh zu packen.
Auch an die Wände , auf den Fußboden und obenauf ist
genügend Stroh zu bringen . Bei der Sacklagerung ist
ebenfalls und in ähnlicher Weise viel Stroh zu verwen¬
den. Die Säcke können in zwei Schichten übereinander
stehen , wenn genügend Stroh zwischen die beiden Schich¬
ten gebracht wird . Eine Lagerung in Kästen mit einem
Fassungsvermögen von etwa 50 Kilo ist ebenfalls gut.
doch kommt diese eigentlich nur in solchen Räumen in
Frage , die weitestgehend frostfrei sind , da eine Verpackung
in Stroh hier nur schwer möglich ist. Aehnlich ist die
Lagerung auf fliegenden Stellagen .

Die Haltbarkeit beträgt bei guter Lagerung etwa 6
bi? 7 Monate . Dann fängt der natürliche Trieb an und
die Ware verliert an Verkausswert . Um die Zwiebeln
noch länger haltbar zu machen , ist die Lagerung in Kühl¬
häusern bei einer Temperatur von minus 2,5 Grad Cel¬
sius zu empfehlen.

Je mehr es bei der Einlagerung der Zwiebeln an
Sorgfalt fehlt , umso größer ist der Verlust bei der Aus¬
lagerung . Auch das Verlesen der Zwiebeln wird kost¬
spielig, je größer der Prozentsatz an Verderb ist.

Sieh- und Geflügelzucht
Das Tüdern , ein Ersatz für die Koppelweide.

Nicht nur im Interesse der Gesundheit der Tiere , son¬
dern auch aus wirtschaftlichen Gründen führt sich der
Weidebetrieb immer mehr ein. Dieser lohnt aber nur ,
wo die Grünflächen hinreichend gepflegt werden. Wenn
der Bauer glaubt , daß man auf minderwertigen , un -
gepflegten Weiden Nutzen erzielen könnte, so irrt er sehr.
Eine besondere Art des Weidebetriebes ist das sogen .
„Tüdern ". Dabei wird das Vieh an einen 4—6 Meter
langen Tüderftrick (s. Abb . 1) mittels des Halfters 4 ge¬
bunden . Das andere Ende des Strickes ist an dem
Tüderpflock (2) befestigt, der in die Erde gerammt wird.
Das Halfter ist so eingerichtet, daß es dem Vieh das Maul
zusammenzieht , wenn es heftig an dem Stricke zerren
will. Die Wirbel 3 gestatten eine Bewegung im Kreise
um den Tüderpflock. Man stellt bei mehreren Tieren
diese so weit, daß die Kreise sich etwas überschneiden, um

ein vollkommenes Abweiden zu sichern . Ist die Fläche
nach einigen Stunden abgeweidet, dann wird der Pflock
weitergesteckt . Zwischen je drei Tiere stellt man in erreich¬
bare Entfernung einen Tränkkübel . Beim Tüderbetrieb
muß vor allem darauf gesehen werden, daß das Vieh
nicht zu sehr den Unbilden der Witterung und der grellenSonne ausgesetzt ist.

Der Vorteil des Tüderns liegt darin , daß an Weide¬
flache gespart wird . Außerdem erübrigt sich der Koppel¬
zaun . Die Kontrolle über das Vieh ist besser und das
Melken einfacher. Das Tüdern hat natürlich auch manche
Nachteile. So z. B . das wiederholte Umstecken des Pslok-
kes, die Beschaffung und der Transport der verschiedenen .
Tränken . Es wird sich aber immer in kleineren Wirt¬
schaften lohnen , wo keine größeren zusammenhängenden
Grünflächen zu Weidezwecken zur Verfügung stehen , son¬

dern kleinere Schläge , auch Klee usw. abgeweidet werden
soll . Aucb dort , wo allgemein das Vieh in Ställen gehal¬
ten wird , sollte man ihm doch in der guten Jahreszeit
häufiger Aufenthalt im Freien und den Genuß des Ab -
weidens gönnen . Da diese Betriebe nicht auf Weide ein¬
gerichtet sind, bietet hier das Tüdern einen wertvollen und
nicht zu unterschätzenden Ersatz. Für Jungtiere ist das
Anpflocken dagegen weniger geeignet. Die jungen Tiere
sind zu unruhig und wollen sich auch austoben können.
Zur Aufzucht gehört eben Weide oder die Laufkoppel. Für
Pferde hat sich das Tüdern sehr gut bewährt . Auch der
Ziegenzüchter und -Halter wendet gerne diese Methode des
Weidens an . Ebenso wird der Siedler seinen kleinen Be¬
stand an Schafen tüdern .

Das Russenkaninche«.
Das Russenkaninchen ist eine alte , schon seit langem

bestehende Kaninchenrasse, die leider durch das Aufkom¬
men immer neuer Rassen etwas in den Hintergrund ge¬
drängt worden ist. Es erreicht ein Durchschnittsgewicht
von 4 Pfund . Das Fell ist weiß, glänzend und sehr dicht.
An Güte kommt es dem des Hermelinkaninchens nahe.
Durch die sich aus der schwarzen Maske , schwarzen Ohren ,
Läusen und Blume zusammensetzende Zeichnung macht
es einen gefälligen Eindruck auf den Beschauer . Die
Ohren sollen straff aufrecht getragen werden. Das Auge
ist rosafarben . Die Körperform ist leicht gestreckt, sie darf
also nicht zu gedrungen erscheinen. Die Halspartie soll
nicht zu scharf hervortreten . Während der Rammler eine
mehr walzenförmige Form zeigt, hat die Häsin eine sich
mehr nach vorn verjüngende Form . Die Zucht des Russen¬
kaninchens ist leicht , da fast gar keine Rückschläge zu ver¬
zeichnen sind. Die Tiere sind schnellwüchsig und daher
dankbar in der Zucht. Das Fell ist samtartig weich , kurz¬
haarig und dicht in der Unterwolle , und läßt sich gut ver¬
arbeiten , sowohl in Natur als auch veredelt.

Trut - und Perlhühner im Juni .

Angeraten war schon, die Truthuhnküken recht lange
im geschützten Raume zu halten ; aber , es sei nicht falsch
verstanden , frische Luft muß sie auch dort immer um¬
geben . Die Puterküken brauchen allgemein mehr Fleisch¬
nahrung und auch mehr Grünes , besonders Schnitt - und
Knoblauch, als die Hühnerküchlein . — Die P e r l h u h n-
küken sind zunächst recht zart und hinfällig . Zwerghuhn¬
glucken sind fein für sie , führende Truthennen aber sind
im allgemeinen zu täppisch. Trut - und Perlhuhneier sind
etwas für Feinschmecker .

Unsere Tauben im Juni .
Das Brutgeschäft und die Aufzucht der jungen Tau¬

ben erreichen jetzt den größten Umfang . Feldernde Tau¬
ben bringen ihren Jungen mancherlei halbreife Unkraut¬
samen , schalenlose Schnecken , Kerbtiere und Gewürm aller
Art . Somit werden sie feist, also besonders schmackhaft-
Für ländliche Betriebe ist es angebracht , von Rassezüch¬
tern sich etwa 10— 12 Tage alte Jungtauben zu beschaffen ,
z. B . Briefer , Lerchen oder Strasser . Diese kommen in
Nester, in denen entsprechend alte „Flüchter " sitzen . Die
jungen Flüchter könnte ja der Rassezüchter zum Weiter¬
füttern für seine Tauben erhalten . Er wird sie dann zur
rechten Zeit schlachten . Die beschafften jungen Rasse¬
tauben aber werden durch ihre Pflegeeltern mit ihrer Um¬
gebung vertraut gemacht. An ein Entfliegen ist bei sol¬
chem Verfahren nicht zu denken. Auf diese Weise kommt
frisches Blut in den Taubenschwarm . P . H.

Aragekaste»
Frage : „Gummifluß ". Meine Bäume werben alle nach

einigen Jahren brandig und gummiflüssig . Sie stehen
allerdings an einem Terch. Muß ich hier den Obstbau auf¬
geben?

Antwort : Zweifellos leiden Ihre Obstbäume durch den
naffen saueren Untergrund . Drainung , Boöenlüftung , Kal¬
ken und Hügelpflanzung sind Abhilfsmittel auf solchen
schwierige« Böden .
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Baden
als Land der Sippenforschung

von Ludwig T iilckh , Gaienhofen.

Verhältnismäßig spät, nach 80 anderen Bänden , tritt das
Land Baden auf den Plan mit dem ersten Badischen Band
des Deutschen Geschlechterbuchs . Er ist um so reifer und gül¬
tiger geworden, und er beweist zu aller Erstaunen , daß dies Land
in der Siidwestecke des deutschen Vaterlandes in der sippen-
bundlichen und lebensgesetzlichen Forschung von heute führt .
Man mag rätseln , warum gerade Baden unter den Nachzüglern
dieser Sammlung steht , aber man kann nicht bestreiten , daß
man es als die Wiege der heutigen deutschen Rassenforschuna
bezeichnen könnte. Sind es doch zwei Badener , deren Namen an
der Spitze der Rassenkunde und Erbforschung stehen , jedem
Deutschen bekannt und wert : Hans Günther und Eugen Fischer,
Vorkämpfer für den rassischen Aufbru des deutzchen Volkes -

Baden , das heißt dos Land der Alemannen und Franken
Hochrhein bis zur Pfalz , Land zwischen den Bergen und Tälern
des Rheins , der Donau, des Mains , und seine Bewohner sind
gemischt aus allen Blutbestandteilen seiner Besiedler. Man ist
in der Sippenforschung vor Ueberraschungen niemals sicher. So
reich und mannigfaltig ist kaum noch ein deurschcr Stamm , das
erkennt erst , wer seine Ahnenschaft zusammensucht . Blutströme
aus allen Teilen des Gebiets '

flössen hier zusammen , auch der
Nachbarn Oesterreich , Oberbaden stand Jahrhunderte lang unter
österreichischer Herrschaft, und das südliche Gepräge des Boden -
ftegebiets ist vorherrschend . (Vorarlberger , Salzburger , Tiroler ) :
Blutsströme aus der Schweiz , dem Elsaß, aus Bayern , Schwa¬
ben . und vielleicht war diese Vielfalt ein Grund , weshalb es ge¬
raumer Zeit bedurfte, um Ordnung und Sichtung in die Fülle
hereinzubringen und bis zu den Quellen vorzustoßen . Schwaben
hatte viele Reichsstädte, festumschlossene Gebilde, in deren Mauern
Ehen untereinander geschlossen wurden : die Ahnenforschung war
erleichtert. In den einsamen Höhen des Bauernlandes im
Schwarzwald pflegte man seine Ahnen nicht aufzuschreiben .

Und doch ist die Frage nach den Ahnen auch im badischen
Gebiet schon alt . Ueberlingen zwar , das heute zu Baden ge¬
hört , war noch eine schwäbische Reichsstadt, als man das Bürger¬
meistergeschlecht der Mader auf einer riesigen Stammtafel aus¬
stellte, beginnend mit Burkhardus um 1400. Aber starke An¬
sätze zur Ahnenforschung waren auch im eigentlichen badischen
Gebiet zu verzeichnen . Julius Kindler v . Knobloch gab mit
Otmar Freiherrn von Stotzingen das Oberbadische Gcschlcchterbuch
heraus , das von Erwein Freiherrn von Aretin fortgeführt in
drei Bänden bis zum Buchstaben R vorliegt, eine bahnbrechende
Arbeit . Edward Freiherr von Hornstein-Grüningen schrieb ein
Werk „ Die von Hornstein und von Hertenstein, Erlebnisse aus
700 Jahren , ein Beitrag zur schwäbischen Volks - und Adels¬
kunde" .

Bürgerliche Geschlechter wurden bearbeitet von Albrecht Kel¬
ler „ Die Familie Glöckner" , von Engelbert Krebs „ Alte Frei¬
burger Bürgerfamilien "

, von Siegfried Federle „ Die Familie
Federle "

; Nepomuck Häßler brachte eine Arbeit über ein Bauern¬
geschlecht der Baar : Florian Waldeck veröffentlichte eine Reihe
von Baden „Alt -Mannheimer Familien " . Zu Mannheim hatte
sich dem Geschichts - und Altertumsverein eine familienkundliche
Abteilung angegliedert, die durch Dr . Bernhard Schuh Brücken
zur Vererbungslehre schlug.

Und diese Erblehre ist es , die in Baden ihre Väter hatte .
Schon um 1890 hatte Otts Ammon zu Karlsruhe begonnen, Kör¬
permessungen an Schälern und Soldaten vorzunehmen, und er
hatte als erster bedeutungsvolle Veröffentlichungen „ Zur Anthro¬
pologie der Badener " gebracht ; ihm folgten Rudolf Martin
und mit kühnem Sprung Erwin Baur .

Grundlegend und entscheidend für die Durchdringung des
deutschen Volkes mit Rassenkunde wurde Hans Günther aus
Freiburg im Breisgau , der seine Rassenkunde, noch angefeindct
von den alten Gewalten , als .das klassische Rassenbuch der
Deutschen aufstellte. Des Anthropologen Robert Wiedersheim
Schüler aber , Eugen Fischer , wurde nun der Forscher der Ver¬
erbungslehre , der begann, die Mendelschen Regeln am Menschen
selbst nachzuplüfen, an den Rehoboter Bastards in Südafrika ,
einem Mischvolk von Buren und Hottentotten , das sich unter
sich fortpflanzte Als Eugen Fischer diesen Gedanken in die
Tat umsetzte , hatte die Geburtsstunde der heutigen Erbforschung
geschlagen .

2m Jahre 1924 begründeten Eugen Fischer , Hermann Eris
Busse und ich die „ Badische Familiensorschung" als Glied des
„ Landesoereins Badische Heimat "

, dem das Generallandesarchiv
zu Karlsruhe reichen Stoff zur Verfügung stellte . Seither besitzt
Baden in der Monatsschrift „Mein Heimatland " einen sippen-
kundlichen Fachteil , der befruchtend wirkte.

Baden hat eine Reihe Namen von Klang aufzuweisen. Daß
Immanuel Kant mütterlicherseits auch badisches Blut hatte ,
Nothelfer aus Hartivang im Bezirk Ueberlingen, wurde offen¬
bar . Karl Maria v . Weber , der Komponist des „ Freischütz " ,
stammte von alemannischen Eltern aus Stetten im Amt Lörrach.
Konradin Kreutzer aus Meßkirch ; Johann Peter Hebel war
von der Mutterseite Alemanne, der Vater stammte aus Sim -
mern am Hunsrück . Josef Viktor v . Scheffel war Alemanne
und Schwabe : es mutet schicksalhaft an , daß die Wiege seiner
Großmutter Katharina Eggstein zu Rielasingen am Hohentwiel
stand , der Hohentwiel wurde der Berg seines „ Ekkehard ".
Hans Thoma , der Bernauer Meister , hatte am Feldberg die
Heimat , die Thoma kamen aus Tirol , und Wilhelm Furt -
wänglers Ursprung reicht zum Futtwängle -Hof ob Furtwangen .
Man wird sich auf die „ Ahnenstuben" von Emil Strauß , Butte ,
Bühler , Bodmann , Hildenbrand freuen dürfen.

Wichtig für Baden waren die zahlreichen Ströme der Aus -
Auswanderer , der „ Salpeterer " nach dem Banat , der Pfälzer
nach Amerika (es gibt ein Buch von Daniel Häberle „ Aus¬
wanderungen und Koloniegründungen der Pfälzer im 18. Jahr¬
hundert "), der Anteil der Badener an der Besiedlung der Erde
kommt dem der Schwaben nahe. Davon zeugen die „ Vereine
der Badener " in aller Welt . Der Führer des ungattschrn Deutsch¬
tums , Jakob Bleyer , war sehr glücklich, als er eines Tages
sein Stammhaus zu Murg in Baden fand. Das rrreiburger Ge¬
schlecht Mez gründete in Klrinasien die Seidenhandelssiedlung
Amasla. Und hier darf auch das Verdienst Dr . Wilhelm Gross
nicht vergessen bleiben, des Altmeisters der baoischen Auslands¬
kunde. der seine Wanderfahrten zu den Auslandsbadenern rich¬
tete. Dieser Zweig der praktischen Sippenkunde ist in Zukunft
planvoll zu betreuen.

Die badische Sippenforschung hat noch ein Ruhmesblatt auf¬
weisen : Baden hat als erster deuffcher Staat die Bedeutung
der Sippenforschung für die Schule erkannt und 1925 Sippen -
kund ; im Schulunterricht empfohlen. Ihm stand auch schon Lehr¬
stoff zur Verfügung : das Familien - und Heimatbüchlein von
Oberregterungsrat Michael Walter , das in immer neuen Auf¬
lagen sich durchsetzt und nun , nach Einführung der Sippenkunde
in den Unterrickst von Reichs wegen , einen brauchbaren Weg
zum frühen Selbersuchen zeigt.

Als Frucht unermüdlicher Sammelarbeit wird nunmehr etwa
Anfang Mai der erste Band des Badischen Geschlechterbuches
»on Landrat Strack in Sinsheim an der Elsenz erscheinen .
Es wird eine Freude sein , Geschlechter des Landes von gutem

Der Laudbotr * Sinsheim« Zeiüwa.
alten Klang vor uns ausgebreitet zu sehen . Es wird ein Werk
von geschichtlichem Wette , das ebensoviel Stoff zur Erkenntnis
und Belehrung wie einen Ansporn zum neuen Forschen gibt ,
und welcheni hoffentlich viele weitere Bände folgen werden.
(Interessenten wenden sich an Landrat Strack , Sinsheim (Elsenz) .

Aur solchen Erkenntnissen Schlüsse zu ziehen zum Aufbau des
deutschen Volkes , ist das erbgerichtete Ziel des Dritten Reiches.

Hfaftft </& 'zjux E*Ao4uhq. tet st,
dankt an die. iBedüKßtCgen ,

die zu Hause &£ei&enf
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QaKutn i&st eine foendenkutfe
fiiK „(Mutte*. und JCind"/

„Da hinüber kommen die Preußen nie !
"

D «r historische Uebergang über den Alseusnnd vor 70 Iah
re « ( 29. Juni 1864) . — Siegreicher Entscheidungskampf in

Dänischen Krieg
»Möchte manchen von euch umhalsen :
Düppel war gut , bester war Alfen .

Versteht euch übrigens auch auf Gewehre
Siehe „Fohlenkoppel " und „Arnkiel -Oere "

(Theodor Fontane )
Nach dem Sturm aus die Düppler Schanden am 18. Apri

1864 herrschte Ruhe an der dänischen Front . Aber de:
Krieg war noch nicht beendet . Die Besitznahme der Jnse
Alsen war für Preußen aus politischen und militärische »
Gründen notwendig . Es mußte gehandelt werden , um di«
siegreiche preußische Armee nicht in eine gefährliche Roll «
zu drängen . Die Dänen waren allerdings fest überzeug
von der Uneinnehmbarkeit Alsens . Sie wußten den Alsen
sund durch Zusammenwirken des Landheeres und der Flott «
gut verteidigt . „Da hinüber kommen die Preußen nie " —
hieß es laut in den Ueberichriften ihrer Zeitungen , und di«
ganze Welt schien es zu glauben — bis die Preußen be-
wiesen , daß sie doch hinübergekommen waren . . .

An der Westseite des Alsensundes . im Satrupholz , wa
ren am 26 . bereits die preußischen Batterien aufgefahren
Auf beiden Ufern des Sundes herrschte völlige Ruhe . Hi»
und wieder erhob sich auf der dänischen Seite vorsichtig de :
Kops eines Postens und lugte pflichtgemäß über die Brust -
wehr . Er verweilte nicht lange in dieser Stellung . An
ber preußschen Seite schien es ihm doch nicht geheuer . Uni
um 6 Uhr bricht der erste Schuß donnernd aus den Roh
ren . Die Ruhe des stillen Sommermorgens ist ie unter
brochen worden . Die erste Granate zischt über den Sun »
und bohrt sich heulend in die dänische Stellung . Ein «
furchtbare Explosion , eine Fontäne von Erde unk^ Ltetnei
bricht hervor Flammen werden in die Luft geschleudert
Rauch hängt dick darüber — dann ist es wieder still.

Auf der preußischen Seite sagen die Soldaten aufat
mend : Jetzt hat die Ruhe endlich ein Ende , nun ist wiede :
Krieg . Der Draht trägt das Ereignis dieses ersten Schuf
ses nach zwei Monaten der Ruhe in die Welt . In Kopen
Hagen beginnt man aufzuhorchen , und in den Hauptstäd
ten der ganzen Welt spitzen stch die Ohren : Die Preuße »
haben es also doch gewagt .

Die Dänen bleiben verschlossen in ihren Stellungen
Sie rühren sich nicht, ihre Geschütze sind verstummt . Sb
wollen abwarten . was der Feind jetzt beschließt. Auch gui
sagen sich die Preußen , keine Antwort ist auch eine Änt
wort . Nach einigen Schöffen stellen sie das Feuer ein , rrn,
die Batteriemannschaften rücken in ihre Quartiere . An
nächsten Tag wiederholt sich dasselbe . Nach dem erste»
Schuß steigt «in dänischer Soldat auf die Brustwehr de«
Uferböschung und winkt höhnisch mit dem Käppi . Ei . d»
Verwegener , warte noch zwei Tage . — Dann kommt ei»
Ruhetag , und am 29. kann die Hölle losgehen .

153 Fischerboote und 36 Pontons stehen zur Verfügung
denn es kommt alles darauf an . mit einer Fahrt möglichj
viel streitbare Kräfte nach der Insel zu werfen . Diese »
153 Fischerboote und 36 Pontons gilt die ganze Sorge : si
liegen wohlversteckt auf der Westseite im Satrupholz uw
warten auf den Augenblick, wo sie aus einen Schlag los
gelaffen werden können . 1680 Pontoniere sind von den Pto
nierbataillonen an Oder und Elve soeben eingetroffen , ur
die Flottille zu leiten . Man denkt mit einer Fahrt 220
Mann Infanterie und 130 Kavalleristen übersetzen zu kün
nen . Bis ins Kleinste ist alles vorbereitet . Aber das Ge
lingen hängt von gewiffen Umstä»»den ab . Das Eingrei
fen feindlicher Schiffe könnte in diesem Augenblick ver
hängnisvoll werden , ebenso ein Wetterumschlag . Bon de,
feindlichen Schiffen wußte man nur , daß der bei Düppe
so arg zerschoffene „Rolf Krake " mühselig wiederherqestell :
hinter der Landzunge von Arnkiel -Oere bereit lag . Di
kleineren Kanonenboote würden sich kaum in den Berei «
der preußischen Geschütze wagen . Es war ein kühnes un
gewagtes Unternehmen .

Fn den ersten Morgenstunde des 29. Juni standen di
Kompagnien bereits - erwartungsvoll im Satrupholz , da«
sie der Sicht des Feindes verbarq . Dicht davor hatte fifdie Riesenflotte der Fischerboote und Pontons bereitgeleg
„Wenn wir nur drüben erst festen Grund unter den Füße
hätten "

, murmelten die Märker , die den Hauptschlag füh
ren sollten . Sie hatten die Gewehre in Pyramiden zusam
mengestellt und sich daneben gelagert . Wie ein dumpfeMurmeln klang es aus dem Wald . Die Luft war ganz stsiund warm , der Himmel trübe und verschleiert . Das bestWetter für ein solches Unternehmen . Es war ganz dünke
als aus dem nächstgelegenen Dorf eine Kirchturmuhr di
zweite Stunde schlug .

Das war der Augenblick , wo die Boote von vier Stel
len zur gleichen Zeit ihre Fahrt über den Alsensund begin
nen sollten . Die Boote schurrten schwer über das Geröi
des Strandes , denn der Strand war sehr flach . Die Man
ner , die bisher mit bloßen Füßen und hochgekrempelt «
Hosen neben den Booten gewatet »varen . schwangen sn
hinein . Sie hatten es diesmal bequemer als bei Düppei
wo mit Helm und Tornister gestürmt wurde . Diesma
waren sie ohne Gepäck und trugen außer der Waffe n«
die leichte Feldmütze . Fast lautlos lösten sich die Book
vom seichten Strand und gelangten durch qeschickte Ruder
schlage in bas tiefere Wasser des Sur »des . In den erste»
Kähnen . die voranfnhren , befanden sich die Führer des Uu
ternehmens . bi« Generäle Manstein und Röder .

Noch herrschte völlige Ruhe . Der Feind schien nichts b«
merkt zu haben . Die ganze Uferkette schien lebendig z,
werden . Ueberall Blitze aus tausend Gewehrläufen . Di
Dänen waren auf der Hut gewesen. Ein paar Minute ,
später öffneten die Geschütze ihre Mäuler . Die deutsche,
Kanonen antworteten . Aber unbehindert nahm die Ri «

ienflotte ihren Weq nach dem User . Das Feuer der Däne »
wurde rvütender . Aber die Geschosse gingen von dem hohe»
Ufer über die Flotte hinweg . Dann waren die erste »
Kähne drüben angelangt . Immer stärker wurde das Ge¬
wehrfeuer . Die erste preußische Linie erstiea die Böschun¬
gen und begann ihre Arbeit wie bei Düppel , mit dem Kol¬
ben. Die Nächsten folgten . Der Kampf setzte sich weiter
fort . Die Kämpfer sind aneinander geraten . Jnzwisihen
kehrten die ersten Boote zurück und übernahmen neue
Menschenlasten . Ter Himmel war noch bedeckt . Es war
ein wenig heller geworden , aber die dunstige Luft legt «
über die Landschaft einen seltsamen Schleier . Die weiteren
Fahrten gingen nicht so lautlos wie die erste vor sich. Lie¬
der klangen auf . und Signale dröhnten . Sobald die Boot «
angelangt waren , hieß es . so schnell wie möglich das steil«
User erklettern und in schnellstem Lauf sich dem Feind ent¬
gegenzuwerfen . Zuletzt kamen einige Batterien . Jede »
Ponton nahm eines der Geschütze auf und ein vaar Pferde
Die unruhigen Tiere durchbrachen zuweilen das Gelände »
und schwammen allein im Zug der vielen Boote hinterher
Die zurückkehrenden Kähne brachten Verwundete und zahl¬
reiche Gefangene .

Der Kanonendonner wurde lauter und lauter . Inzwi¬
schen war auch „Rolf Krake " der gefürchtete Monito aus
seiner Ruhe erwacht . Er hatte sich dem Eingang des Alsen -
sunds genähert , überwältigend in seiner Größe , mit de »
feuernden Geschützen zu beiden Seiten und der dicke»
Rauchfahne aus seinem Schornstein . So schnell wie es ge¬
kommen , verschwarch das dänische Schiff, als es von de »
deutschen Batterien unter Feuer genommen wurde .

Einige der Boote hatten Treffer erhalten . Man ver>
stopfte die Löcher mit Mützen , Strümpfen und setzte fick
darauf . Es gab keinen Auqenblick der Ruhe . Die Mär¬
ker waren nicht zu halten . Sie stürmten unaufhaltsam vov
wärts , sobald sie einen neuen Gegner erblickten . De »
Kampf wogte bis in die Vormittagsstunden . Und wiede »
tauchte der „Rolf Krake " aus aus seinem geschützten Ha -
fen . Aber eine Feldbatterie war in nächster Nähe aufge¬
stellt worden und sagte ihn mit wenigen Schüssen in di«
Flucht . Man iah ihm ordentlich die Angst an . mit der e»
zu entkommen suchte . Bald hatte der Teil der deutsche»
Batterie , der am Ausgang des Alsensunds aufgestellt war
sich allgemein das flüchtende Kriegsschiff zum Ziel genom¬
men . „Rolf Krake" dampfte was er konnte . Er hatte schein-
bar seine hundertpfündigen Armstrong -Geschütze vergeffen
stellte das Feuern ganz ein und machte, daß er davonkam

Um 10 Uhr war der Kampf beendet . Die schweren dä.
nffchen Batterien waren in deuffchen Händen . Wüst sa(
es rundherum aus . Zwischen den vernagelten Kanone »
lag die Munition bunt durcheinander gestreut . Auf b«
Flucht hatten die Dänen Tornister . Mäntel und Ausrü¬
stungsstücke von sich geworfen . Die dänischen Hilfssold »
ten hatten ihre Holzschuhe fortgeworfen , um besser laufe »
zu können . u »»d hatten sich durch die Kornfelder davon¬
gemacht.

Die Dänen suchten ihre Rettung hinter der verschanz
ten Stellung der schmalen Landenge von Kekennis . die fi>
allerdings mit Hilfe ihrer Schiffe auch schon am nächste»
Tage räumten . Die gesamte dänische Truppenmacht i»
Stärke von 12 bis 15 000 Mann war im Laufe von achl
Stunden in die Flucht geschlagen worden . Ueber 200>
Mann wurden zu Gefangenen gemacht, und 60 Geschütz»
blieben in den Händen der siegreichen Preußen .
^ Das kühne Unternehmen hatte den Kriea mit eine »
Schlage beendet und den Gegner durch einen glänzende »
Sieg gefügig gemacht. Es war eine Waffentat . derer
kluge Vorbereitung und todesmutige Ausführung in gan ,
Europa Aufsehen erregte . Und die Engländer werden fick
gefreut haben , so vorsichtig gewesen zu sein und sich nichi
in diesen Krieq gemischt zu haben — wie es eiqentlich ihr »
Absicht war .

Millionen fließen aus den AöA
Horace Dodge rettet feine Kinder »ach Britannien . —
Immer «och Entführungen in de» Staaten . — Ei »

Franenfchntzkorps gebildet .
Vollkommen überraschend und anfangs auch in strengster

Verschwiegenheit ist Horace Dodge , der Sohn des bekann -
ten Autofabrikanten , mit seinen Kindern aus Detroit in
London eingetroffen . So univahrscheinlich es klingen mag :
Horace Dodge ist auf der Flucht , auf der Flucht vor den
Kinbesentführern , deren Bekämpfung zwar in den U .S .A.
mit allen Mitteln in die Wege geleitet worden ist. die aber
deshalb nicht weniger verwegen sind als vorher .

Wie so viele reiche Väter auch in anderen Städten Ame¬
rikas , erhielt Horace Dodge vor etwas mehr als einer
Woche in kurzer Folge vier Drohbriefe von der gleichen
Herkunft . Immer wieder wurde auf die sofortige Zahlung
einer hohen Lösegeldsumme gedrungen , sofern Dodge nicht
das Leben seiner Kinder Delphine und Horace jr . aufs
Spiel setzen wolle .

Die Kinder würden ohne jeden Zweifel entführt und
solange festgehalten »verden , bis die in Frage kommende
Summe bezahlt sei . Dodge engagierte sofort eine große
Leibwache für seine Sprößlinge und befahl in aller .Heim¬
lichkeit den Abtransport nach Newyork .

Da die neuen Drohungen sich auch gegen ihn richteten ,
floh er schließlich ebenfalls nach Newyork , wo die „Levia¬
than " zur Ueberfahrt nach England bereit lag .

Unter anderen Namen wurden Kabinen belegt , in letzter
Sekunde kam der Millionär mit seinen Kindern an Bord ,
auch hier begleitet von der Leibwache , die erst jetzt zurück¬
geschickt wird , nachdem die englische Polizei jeden Schutz
zugesagt hat .

Irgendwo in Windsor verkriecht sich der reiche Mann
mit seinen Kindern vor den Drohungen der Unterwelt , die
die U.S .A. nicht zu überwältigen vermag .

Er ist schon der vierte Millionär , der Amerika »vegen
derarttger Entführungs - ober Morddrohungen verläßt . Die
aufsehenerregende Flucht des Fabrikanten E . L . Cord mi »
seiner ganzen Familie aus dem amerikanischen Staats¬
gebiet , von Santa Monica in Kalifornien nach Walton
Heath in Surrey , war der Auftakt zu jener Nervosität , die
auch bis heute noch nicht wieder von jenen Eltern gewichen
ist, die befürchten müssen, daß Banditen sie für zahlungs¬
kräftig genug halten , um ihnen eine kleine Million für di«
Rettung des Lebens ihrer Kinder abzupressen .

Auch durch die Bildung eines die ganzen U.S .A . um¬
fassenden Frauenschutzkorps ist die Nervosität noch nicht ge-
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dämpft , die durch die dauernde Bedrohung und Aengstiguns
erzeugt wurde . Und solange die Furcht nicht weicht, werder
die Millionär weiter nach England flüchten , wenn die Eni
führerbriefe eintreffen .

4^ 10 im öauschutl
Wer sein Haus abbricht , wird reich dabei — Mauern

aus goldhaltigen Steinen
Mag es sonst in der Welt ein Zeichen von Reichtum sein

wenn man ein Haus baut . Hier ist es wertvoll , ein Haus
abzubrechen . Und der ist wirklich ein gemachter Mann , der
sein Haus in winzig kleine Trümmer schlägt. Wirklich , dal
gibt es nur einmal auf dieser Erde . Die Stadt beißt San
Luis Potosi City , beherbergt 66 009 Menschen und die ent
sprechende Anzahl Häuser , in denen diese Menschen wohnen

Jeder Stein dieser Häuser ist goldhaltig , sofern die Häu¬
ser vor rund 100 Jahren bereits errichtet wurden . Dft
„Neureichen " werden sich also keines besonderen Glückt
rühmen können

Um das Geheimnis der goldhaltigen Häuser z>
verstehen , müssen wir ein wenig zurückgreifen in der Ge¬
schichte. Im Jahre 1589 gründeten Franziskaner - Brüde :
diese Stadl . Sie wurde hauptsächlich deshalb angelegt , wen
in der Nähe eines der größten Gold - und Silberzentrer
Amerikas lag .

Zwischen 1590 bis 1666 holte man in einem einziger
Jahr für gut 4 000 000 Pfund Sterling Gold aus den Miner
hervor . Die Funde waren so reich , daß man sich nicht mi
kleinlichem Abbau abgab , sondern großzügig die Minen¬
schuttsteine zum Bau der Häuser benutzte .

Bei einem Abbruch , der zu Beginn dieses Jahres vor¬
genommen wurden , entdeckte ein Unternehmer , daß in ei¬
ner einzigen Tonne nicht weniger als 13 Gramm Goli
waren , abgesehen von den Silberniederschlägen , die außer¬
dem noch zu finden waren .

Kaum wurde diese erstaunliche Tatsache bekannt , als all:
Leute mit alten Häusern und einiger Geldknappheit anfin¬
gen , ihre Häuser nach dem Tonnengewicht des Bauschutts
abschätzen zu laffen .

Heute herrscht ein wahres Abbruchfieber in San Luit
Potosi . Kein Stein wird unbeachtet zur Seite getan . Allel
wird untersucht . So großzügig die Menschen einst waren
als sie das Gold in hie Hauswände verbauten , so kleinliä
sind sie heute , indem sie kein Stücklein Mörtel zum Abfal
wandern lassen.

Jeder hat somit sein Gold im Hause — er müßte el
nur abbrechen lassen . . .

Radio -Vrogramm
Sonntag , den 1 . Juli .

Dentschlandsender . 6 . 10 : Tagesspruch . 6 . 15 : Br -mcr tzasenkon -
zert . 8 : Stunde der Scholle . 8 .55 : Deutsche Feierstunde . 10 .20 :
Sperrzeit . 11 .20 : Gesänge an Deutschland . 11 .30 : Solokanta
von 3 . S . Bach . 12 : Glückwünsche . 12 . 10 : Zum 150. Todes¬
tage Friedmann Bachs . 12.55 : Zeitzeichen . 13 : Mittagskon¬
zert . 14 . Kinderfunkspiele . 14 .45 : Eine Viertelstunde Schach
15 : „ Wohlauf , die Luft geht frisch und rein "

. 16 : Unterhal¬
tungskonzert . 18 : „ Napp " -Kuchen mit vielen Rosinen . 19 .20 :
Plauiermann meint . 19.45 : Wasserballspiel Deutschland gegen
Holland . 20 : Funkbericht vom Internationalen Leichtathletik -
Sportfest des S . C .C . 20 . 15 : Zum Kolonialgedenktag . 21 . 15 :
Tanzmusik . 22 : Nachrichtendienst . 22 .30 : Bericht vom Aachener
Internationalen Reitturnier . 23 : Nachtmusik .

Reichssender München . 5 . 15 : Bremer Freihafenkonzert . . 8. 15 :
Aus der Rundfunkbemegung . 8 .45 : Orgelkonzert . 9 .20 : Im
Morgenlicht den Berg hinan ! 10 : Katholische Morgenfeier .
10 .45 - Sonntagslcsung . 11 : Deutscher Liedertag . 11 .30 : Kon¬
zert . 12 : Standmusik . 13 : Mittagskonzert . 14 : Zeit , Wetter ,
Programm . 14 . 10 : Für unsere Landwirtschaft . 14 .30 : Ein¬
ladung bei fürnehmen Leuten . 15.30 : Kinderstunde . 16 : Or¬
chesterkonzert . 18 . Kammermusik . 18 .50 : Wetter , Eportvor -
bcricht . 19 . 15 : Bunte Bolksmusikstunde . 20 . 15 : Zum Kolonial¬
gedenktag . 21 . 15 : Unterhaltungskonzert . 22 : Zeit , Wetter , Nach¬
richten , Sport . 22 .30 : Nachtmusik .

Reichsscnder Stuttgart . 6 . 15 : Hafenkonzert . 8 . 15 : Zeitangabe ,
Nachrichten . 8 .20 : Wetterbericht . 8 .25 : Leibesübungen . 8 .40 :
Bauer , hörzu ! 9 : Kath . Morgenfeier . 9 .45 : Funkstille . 10 :
„ Passion in 9 Inventionen "

. 10.30 : Volkslieder der Aus¬
ländsdeutschen . 11 : Klaviermusik . 11 .30 : Ioh . Seb . Bach .
12 : Mittagskonzert . 13 : Kleines Kapitel der Zeit . 13 . 15 :
Im warmen Sonntagsfrieden . 14 . 15 : Stunde des Handwerks .
14.30 : 100 Jahre Baden - Baden . 15 : „ Wohlauf die Luft geht
frisch und rein "

. 16 : Unterhaltungskonzert . 18 : Lieder - Kom -
positivnen . 18.30 : Hans Reimann plaudert ! 19 : Unsere Heimat .
20 : Sportbericht . 20 . 15 : „ Zum Kolonialgedenktag " 21. 15 : Un¬

terhaltungskonzert . 22 .20 : Zeitangabe , Nachrichten . 22 .35 : Oert -
lichc Nachrichten , Weiter - und Sportbericht . 23 : Aus deutschen
Volksopern . 24 : Nachtmusik .

Montag , den 2. Juli .
Deutsch-landscnder . 5 .50 : Wiederholung der wichtigsten Abend¬

nachrichten . 6 : Funkgymnastik . 6 . 15 : Tagesspruch . 6.20 : Früh¬
konzert . 8 .45 : Leibesübung für die Frau . 9 : Hauswirtschaft¬
licher Lehrgang . 9 .40 : Aus dem Leben einer Fledermaus .
10 : Neueste Nachrichten . 12 : Miltagskonzert . 12 .55 : Zeit¬
zeichen. 13 : Wasserspiele . 13.45 : Neueste Nachrichten . 15 . 15 :
Kinderliedersingen . 15.40 : Werkstunde der Jugend . 16 : Nach -
mittagskonzert . 17 : Ein Dichter lernt malen . 17 .30 : Zeit¬
funk . 17 .50 : Für die Freunde alter Musik . 18 .20 : Einge¬
fangene Tierwelt des Mittelmeeres . 18 .45 : Der Obst - und
Gcmüsefchnellverkehr . 18.55 : Das Gedicht . 19 : Unterhaltungs¬
konzert . 19.50 : Aus den Kindertagen des Fußballsports . 20 :
Kernspruch . 21 : Unterhaltungskonzert . 22 .30 : Deutschlands Stel¬
lung im internationalen Sport . 23 : Tanzmusik .

Reichssender Stnttg -rrt . 5 .45 : Choral . 5 .50 : Gymnastik . 6 .40 :
Frühmeldungen . 6 .55 : Frühkonzert . 8 .20 : Gymnastik . 8 .40 :
Funkstille . 9 : Frauenfunk . 10 : Nachrichten . 10. 10 : Schulfunk .
10.40 : Unterhaltungsmusik . 11 : Lieder von Karl Winkler .
12 : Mittagskonzert . 13 : Nachrichten , Saardienst . 13 .20 : Der
Zigeunerbaron . 13 .50 : Nachrichten . 14 : Julius Patzak stngt .
15. 10 : Entstehen und Vergehen unserer Volkstrachten . 15 .35 :
Alle Birken grünen in Moor und Heid . 16 : Nachmittagskon -
zert . 17.30 : Ein deutsches Erfinderschicksal . 17 .4h : Vier Ge¬
sänge . 18 : Hitlcrjugcndfunk . 18.25 : Franzos . Sprachunterricht .
18.45 : Volksmusik . 19.45 : Bauernfunk . 20 : Nachrichten . 20 . 15 :
Reichsstigendsührer Baldur von Schirach spricht . 21 : Der Spiel¬
mann . 22 : Vortrag über Oesterreich . 22 .20 : Nachrichten . 22 .35 :
Du mußt wissen . 22 .45 : Sportbericht . 23 : Tanzmusik . 24 :
Nachtmusik .

Reichssender München . 6 .30 : Morgengymnastik . 6 .45 : Morgen¬
spruch. 7.25 : Frühkonzert . 9 .50 : Gymnastik für die Hausfrau .
10. 10 : Schulfunk . 12 : Mittagskonzcrt . 13 . 15 : Nachrichten ,
13.25 : Mittagskonzert . 14 .20 : Bienenzucht . 14 .50 : Für die
Kleinen . 15. 10 : Liederstunde . 15.30 : Lesestunde . 16 : Besper -
konzert . 17.30 : Vom Schicksal der Saar . 17 .50 : Der Rund¬
funkkammerchor singt . 18 .10 : Bücher unserer Zeit . 18 .30 : Lug
ins Land . 19 : Wenn der silberne Mond . . . 20 : Nachrichten .
20 .10 : Großes Abendkonzert . 22 .40 : Zwischenprogramm . 23 :
Kammermusik .

Der Sport am Sonntag .
Fußball .

Der Abschluß der Spielzeit 19 .33/34
Am kommenden Montag beginnt offiziell die Zwangs -

vause der Fußballer , di« bis zum 15 . August anhalten wird .
Damit können wir den letzten Strich unter die Spielzeit
1933/34 setzen und die Bilanz ziehen . Allerdings — ganz
ohne Fußball werden die kommenden sechs Wochen nicht
sein , denn im Rahmen der 4 . Deutschen Kampfspiele wird
Ende Juli der Adolf Hitler -Pokal ausgetragen und da
müssen die Gaumannschaften noch mehrmals antreten .

Für die Vereine hingegen ist der nächste Sonntag vor¬
läufig der letzte Spieltag . Ein abwechslungsreiches Pro¬
gramm wird nochmals geboten . Zunächst werden die beiden
rückständigen Vorrundenspiele zu dem Kampfspielturnier
nachgeholt . In Saarbrücken trifft der Gau Südwest auf
Westfalen , in Stuttgart sind die Mannschaften von Bayern
und Württemberg die Gegner . Die Westfalen und Bayern
dürften in beiden Spielen als Sieger hervorgehen .

Daneben gibt es noch einige andere repräsentative
Spiele . In Breslau stehen sich die Mannschaften von Pom¬
mern und Schlesien gegenüber . Städtekämpfe werden zwi¬
schen Kattowitz und Gleiwitz , sowie zwischen Frankfurt a - M -
und Köln ausgetragen .

Zahlreiche Freundschaftsspiele stehen ebenfalls auf dem
Programm . Fortuna -Düsseldorf hat den berühmten FC.
Madrid zum Gegner . Servette -Genf spielt in Berfin gegen
Hertha BSC . Auch Guts -Muts -Dresden gibt eine Gastrolle
in Berlin gegen Blauweiß . Der VfL - Benrath wird iu Lf -
fenbach und Stuttgart antreten .

Aussichtsreiche Teilnehmer der englische«
Tennismeisterschaften

„Bonnh " Austin (England »

iiii'nrinnmnYr

ü §l §

Fred Perrtz (England »

Zack Crawford (Australien ». der Verteidige !
der Meisterschaft

» lii

Leichtathletische Deraaftaltunseu .
Eine glänzende Besetzung hat das internationale Sport¬

fest des SC . Charlottenburg gefunden . Aus 7 Nationei
kommen Leichtathleten von Rang , so aus Polen Kusoczinfki
Heljasz , Plawczyk und die berühmte Stella Walafiewicz ,
aus Holland Berger und Kaan , aus Ungarn Ar und Szabo
ans Prag Douda . Ferner sollen die beiden ausgezeichnet« !
Düttelstreckenläufer , der Weltrekordmann und OlYmpiasie
Mr Beecali (Jtafien ) und der Schwede Ny am Start er¬
scheinen. Von der deutschen Klasse stehen Borchm^ er . Sfr
ring , Metzner , Weimann , Bornhöfst und Stöck auf der Teil -
uehmerliste .

Die Gaue führen ihre Meisterschaften im 20 -km-Ge-
he» und im Marathonläufen durch . Interessant werden aus
die zahlreichen Frauenklubkärnpfe werden . Nattonale Sport
feste finden in Osnabrück , Schalle , Coesfeld, Illingen , Ar
Heilgen. Dresden . Frankfurt und Münster statt . Di« ostpreir
hischen Gaumeisterschaften werden in Allenstein ausgetragev
Der traditionelle Länderkampf Baden gegen Elsaß steigt n
Straßburg .

Glänzende Leistungen find von den amerikanischen Mei
sterschaften zu erwarten , di« iu Milwaukee zur Duvchfüh
rung ge langen .

Motorsport .
Der Große Preis vo« Frankreich

Eines der bedeutendsten Automobilrennen der Well W

oer Große Prers von Frankreich , der am Sonntag auf der
Monthlerybahn bei Paris zur Entscheidung gelangt -

In diesem Jahre erhält das Rennen seine besondereSensation durch die Teilnahme der neuen deutschen Rekord¬wagen . Mercedes -Benz stellt allein vier Wagen mit Carra -nola , Manfred von Brauchitsch , Ernst Henne und dem Jta -
Fagioli als Starter . Anto -Union schickt drei Wagenins Rennen , die von Hans Stuck, Momberger und Prinz zu

Zerrungen gesteuert werden . Frankreich ist durch drei neue
£ . ,a0Cn vertreten , ferner durch drei Sefac -Wagen .Schlretzlich stellt Italien je drei Alfa Romeo -Ferrari (Fah¬rer Varzr , Guy Moll und Chiron ) und drei Maserafi . Einspannendes Erergnis steht in Aussicht.

„Nürburg -Ring wird der Große Preis von
Deutschland für Motorräder ausgefahren . Das Rennen Haierne Rekordbeteiligung aufzuweisen , denn aus 16 Länderntreten die besten Fckhrer zum Kampfe an . Auch hier sollte esungemein scharfe Kämpfe geben.

Radsport .
über 30 und 70 km zum Austrag , zu dem bisb^ der Fran¬zose A . Wambst und der Schweizer H . Suter ^ pflichwtwurden . Bahnrennen finden auch in Leipzig statt wo auchdre deutsche Amateur -Ländermannschaft startet . In allen16 Gauen werden ferner die Meisterschaften im Dier«r -Ver-
einsmannschaftsfahren über 100 km ausgefahren . Aus die¬
sem Grunde finden am Sonntag größere Straßenrennev
nicht statt .

Zahlreiche deutsche Fahrer starten wieder im Auslände
Dort ist der klassische Große Preis von Paris das Haupt¬
ereignis . Der Kölner Albert Richter geht mit sehr guten
Aussichten an den Start . Zims und Jppen wurden nach
Heerlen verpflichtet , Ehmer , Funda und Pützfeld nachWandre . Die gleichen Fahrer geben auch noch in Bergen op
Zoom eine Gastrolle . Steffes und Hürtgen starten in Paris
und Metze in Lyon .

Sfflerlei Sport .
Zwischenrunde um de» Kampfspbel-HandballpokalAcht Gaumannschaften erledigen am Sonntag die Zwi¬schenrunde , um die vier Endspielteilnehmer für Nürnbergzu ermitteln .

In Leipzig werden die Sachsen gegen Schlesien einensicheren Sieg herausholen . In Magdeburg stehen sich die
Mannschaften von Niedersachfen und des Gau Mitte gegen¬über . Ein sehr interessanter Kampf ist in Mannheim zwi¬
schen Baden und dem Gau Südwest zu erwarten , währendin Hamburg die Nordmark und Westfalen die Gegner sind.

Eine internationale Kannregatta gelangt auf der klassi¬
schen Grünauer Strecke zur Durchführung . Die Beteiligung
ist ganz hervorragend , denn über 300 Meldungen liegen
vor . Aus Prag kommt eine Mannschaft der besten tschechi¬
schen Kannfahrer .

Die englische« Tennismeisterschaften sind seit Montag
im Gange und nähern sich bereits den ersten größeren Ent¬
scheidungen . Mit besonderem Interesse verfolgen wir das
Äbschneiden unseres Spitzenspielers Gottfried von Cramm.
— In Deutschland finden Turniere in Zehlendorf , Düssel¬
dorf und Karlsruhe statt .

Die Segler stehen nach der großen Kieler Woche im
Zeichen der Eintonner -Pokal -Wettfahrten , die auf der Ost¬
see zur Durchführung gelangen . Stark besetzt find auch du
große Bayerische Woche und die Zeuthener Woche .

Große Ruderregatten gelangen zum Wochenende ir
Leipzig , Mannheim und Stetttn zur Durchführung . Ferne ,
finden in Hannover , Potsdam und Essen gut besetzte Re¬
gatten statt .

Das Schwimmen Quer durch "Berlin wird am SonnabenI
wieder das große Ereignis der deutschen Schwimmer wer¬
den . Die Beteiligung ist wie immer sehr gut . Jin den Staf¬
felkonkurrenzen treten allein 50 Mannschaften an . -
Deutschland trägt in Düsseldorf einen Wasserball -Länder -
kampf gegen Holland aus - — Von der deutschen Klafft
geben Gisela Arendt , Fischer , Küppers und Viebahn ein ,
Gastrolle in Paris -

Das Jubiläums -Turnfest der brandenburgischen Turne
erreicht am Sonntag in Forst seinen Höhepunkt und Ab¬
schluß. Bei der starken Rekordbeteiligung ist ein glanzvolle :
Verlauf gewährleistet .

Wissenswertes Wertes
In Asten werden vielfach Blumenblätter zur Bereitun !

von Marmelade , Kuchen und Konfekt benutzt. Rosenblät
ter sind dabei besonders beliebt . Veilchenbonbons kenn
man ja auch bei uns . und ein Rosenlikör sowie ein Rosen
getränk ist bei uns ebenfalls beliebt .

I « den Schnellzüge « in der Tschechoslowakei sind jetz
Tanzfalonwagen eingerichtet , damit die Reisenden unter
wegs ein Tänzchen machen können .

Wie eS in Amerika nicht selten vorkommt , daß die Bären
sich den Autos nähern , die Ausflüge durch die Wälder ma¬
chen, und von den Automobilisten mit Brot und Obst ge
füttert werden , so komm: es auch jetzt im Innern Afrikas
vor , daß die Löwen sich den durchfahrenden Autos nähern
da ihnen von den Äutomobilisteü schon häufiger Fleisch¬
stücke zugeworfen wurden , um auf diese Weise eine Auf¬
nahme von den Löwen machen zu können .

I « Griechenland sind dir Adler jetzt durch ihre Angrifft
auf Schafherden usw . gefährlich geworden , daß die Regie¬
rung in den gefährdeten Bezirken Flieger stationiert hat
damit die Bevölkerung rechtzeitig gewarnt werden kann
wenn Adler sich in der Nähe sehen laffen .

Ein erfinderischer Mann hat auf dem Zisfernblatt seiner
Uhr an Stelle der Ziffern seine « Namen anbringen laffen .
der Anfangsbuchstabe steht an der Stelle , wo sonst die Ein -
steht. Aber das geht in seinem Falle , weil sein Name ge¬
rade zwölf Buchstaben hat . Er meint , hierdurch die Uhr
für ^ (nen eventuellen Dieb wertlos zu machen, vergißt aber
daß es nun vielleicht gerade einen Sammler rerzen könnte
sich in den Besitz der unstreitig eigenartigen Uhr zu r

'etzen
I « Südenropa und in Asien gibt es eine Art Hausmaus ,

die wie ein Kanarienvogel singt , und auf der Insel Neu -
Kalebonien lebt ein großer Vogel , der genau wie ein Hunt
bellt .

Zwerge sollen länger leben als normal große Menschen
Im Verhältnis sind sie auch häufiger als der normal ge¬
wachsene, und es wird sogar behauptet , daß auch ihr Ber -
stand bester ist. natürlich nur verhältnismäßig .

Daß es sich manchmal lohnt , jahrelang unverdroffen i>
einer Lotterie die gleiche Nummer zu spielen , hat ein Kaus
man » in Aloira bei Valencia in Spanien erfahren . Dir
ser Mann hat 3 0 Jahre lana . in der Staatslotterie de
Landes die Nummer 7139 gespielt , ohne jemals zu aewi «
uen . Er hat aber die Hoffnung nicht aufgegeben , und Jüti
UH ist das Los mit einem Gewinn von 3 Millionen Mar
herausgekommen . .

Das erst« Feuerschiff wurde vor 200 Jahren rn de
Mündung der Themse angebracht .

Der kleinste Mann der Welt dürfte zur Zeit der ald
Türke Huffein Bey sein : er ist nur 35,5 Zentimeter groß
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